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          WILLKOMMEN (ZURÜCK) AUF CELURDUR
Von Bryce Bentpen
 
          Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
 
          ich hatte euch eine Fortsetzung versprochen, und hier ist sie nun. Viele von euch haben meine Berichte aus Celurdur mit großer Spannung verfolgt. Für all diejenigen, die mein Porträt über die fabelhafte Faye Fableheart und das magische Schloss nicht gelesen oder versehentlich eine Prise Vergissmein-Blüten eingeatmet haben, kommt hier eine kurze Zusammenfassung der Ereignisse:
 
          Der Zauberer des Westens war im Schlaf gestorben und fast einen ganzen Tag als Gespenst umhergewandelt, ohne es zu bemerken. Als Faye ihn auf seinen beklagenswerten Zustand hinwies, wurde West so wütend, dass er versuchte, das zwölfjährige Mädchen in eine Katze zu verwandeln.
 
          Dieser Zauber allerdings glückte nur halb. Denn wie sich herausstellte, können Gespenster keine Magie wirken, ohne sich dabei aufzulösen.
 
          Das war ein großes Problem. Wieso? Weil der Grundstein von Schloss Celurdur bei jedem Vollmond durch einen Zauber verstärkt werden muss. Sonst stürzt das Haus ein. Na und?, werdet ihr jetzt vielleicht denken. Was ist so schlimm daran, wenn dieser marode, alte Kasten in sich zusammenkracht? 
 
          Habt ein wenig Geduld, liebe Leserinnen und Leser, und gestattet mir einen kurzen Abstecher in die Geschichte unserer Insel. Wie ihr wisst, ist unser schönes Inselreich Solum in vier Quadranten unterteilt: in Norden, Süden, Osten und Westen. Jedes Gebiet hat seinen eigenen Zauberer, damit die magischen Kräfte auf der Insel ausgeglichen sind. Die vier Zauberer bestimmen außerdem, wer Magie wirken darf, und sie kümmern sich um die magischen Geschöpfe auf ihrem jeweiligen Anwesen. 
 
          Doch nicht immer ging es auf Solum derart geordnet zu. Vor langer Zeit war die Insel ein wilder Flecken Land, der von Heerscharen mächtiger Geister überrannt und von der grausamsten Kreatur unter ihnen regiert wurde: der Schattenkönigin. Ihre Herrschaft war so düster und schrecklich, dass sie bis heute nur „die Schattenzeit“ genannt wird. Sie endete erst, als vier mutige junge Magier sich im Kampf gegen die finstere Regentin verbündeten. Allerdings konnten sie sie nicht töten. Sie hatte so viel dunkle Magie gewirkt, dass sie dem Tod längst näher war als den Lebenden. Aber es gelang den vieren, sie mit einem gemeinschaftlichen Zauber zu bannen – einem Zauber, der bei jedem Vollmond erneuert werden muss … 
 
          Na, erkennt ihr schon, wie alles zusammenhängt? Die Sache ist im Grunde ganz einfach: Die Nachfolger jener vier Zauberer kümmern sich bis zum heutigen Tage um die Grundsteinzauber in ihren Häusern. Hätte West seinen Teil des Zaubers also nicht rechtzeitig erneuert und sein magisches Schloss einstürzen lassen, wäre die Schattenkönigin aus ihrem Verlies tief unter dem Berg der Hauptstadt Retnec entkommen.
 
          Der verstorbene West musste also schnell jemanden finden, der sein Zaubereramt übernahm.
 
          Sein Suchaufruf wurde sogar groß in der Charm & Curse abgedruckt. Allerdings gelang es ihm, vor uns allen zu verbergen, dass er bereits tot war. Selbst als wir zum Turnier nach Celurdur reisten, fiel uns nicht auf, in welch schlechtem Zustand unser Gastgeber war, denn wir ließen uns von einem raffinierten Festschmaus, mitreißenden Reden und spektakulären Turnierprüfungen blenden.
 
          Zehn Jungen kämpften darum, der nächste Zauberer des Westens zu werden – doch ihre Prüfungen nahmen stets eine unerwartete Wendung. Auch hinter den Kulissen lief nichts nach Plan. Bei der vierten Prüfung erkannten wir schließlich die Wahrheit: Ein ungebetener Gast hatte sich in Celurdur eingenistet, genauer gesagt, im Körper von Zauberer West. Dieser böse Geist war ein Diener der Schattenkönigin. Er sollte das Schloss zum Einsturz bringen und seine dunkle Herrin so befreien.
 
          Sein Plan wäre aufgegangen – wenn Faye Gardner nicht gewesen wäre. Ja, ihr habt richtig gelesen: Gardner. So heißt Faye, die Tochter des Gärtners, in Wirklichkeit. Zauberer West war es gewesen, der ihr den Ehrentitel „Faye Fableheart“ verliehen hatte – für ihre sagenhaft mutigen Taten. Unser lieber West neigt ja durchaus zur Dramatik. Aber in diesem Fall hat er nicht übertrieben: Faye ist ein fabelhaftes Mädchen!
 
          Ich wurde zum ersten Mal auf sie aufmerksam, als sie sich vor ein Schwert geworfen hatte, um den Kompostdrachen Cornelius – auch bekannt als „Schreckenswurm“ – zu beschützen. Mithilfe eben jenes Drachen gelang es ihr dann auch, den bösen Geist zu enttarnen und zu bannen. Anschließend versammelte sie all ihre Freunde und die gesamte Festgesellschaft um sich, um mit uns gemeinsam den Grundsteinzauber zu erneuern. „Ich glaube, dass es in Wahrheit Macht verleiht, wenn man Macht teilt“, hatte das Mädchen kühn behauptet. „Das war der Schattenkönigin nicht bewusst. Wir müssen klüger handeln als sie und uns verbünden. Es ist das Einzige, was das Böse jetzt noch aufhalten kann.“
 
          Und ihre Worte sollten sich bewahrheiten.
 
          Mehr noch – sie stifteten Zauberer West und König Maximillian zu einer historischen Entscheidung an: Der nächste Zauberer des Westens soll eine Hexe sein. Nun ist Faye für das Schloss verantwortlich, um das sie sich von klein auf gekümmert hat.
 
          Wollen wir einen Blick hineinwerfen und nachsehen, wie gut sie sich schlägt?
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1. KAPITEL
 
          Das Abenteuer ruft! 
 
          Katzen waren keine besonders guten Lehrmeister – es sei denn, das Unterrichtsfach lautete: Wie man drei Viertel des Tages verschläft. Wenn sie einer Schar wissbegieriger Schülerinnen und Schüler etwas über Magie beibringen sollten, versagten sie hingegen auf ganzer Linie. 
 
          Faye spähte in das Klassenzimmer hinein. Puck hockte mit zuckendem Schwanz und angelegten Ohren auf dem Lehrerpult und sah vollkommen zerzaust aus. Die Tafel hinter ihm war voller Kratzspuren, statt mit Kreide beschrieben.
 
          „Es war der sechste, nicht der fünfte Zauberer des Westens, der die Glasscheiben in der Brauhütte mit einem Versteinerungszauber in Diamanten verwandelt hat! Der fünfte hat die Scheiben ja überhaupt erst zu Bruch gehen lassen! Das steht aber auch alles haarklein in der Begrüßungsmappe, die ihr von mir bekommen habt!“ Der Kater stupste mit der Pfote gegen den gefährlich hohen Stapel Blätter neben sich. Jeder Schüler und jede Schülerin hatte einen ebensolchen Papierstoß vor sich auf dem Tisch liegen, beschwert mit einem schwarzen Stein. „Es kommt mir so vor, als hätte keiner von euch auch nur einen Blick in seine Mappe geworfen!“
 
          Den betretenen Mienen seiner Schützlinge nach zu urteilen, lag der Kater mit seiner Vermutung goldrichtig.
 
          Faye konnte es ihnen nicht verübeln. Das Original des knapp tausendseitigen Wälzers verstaubte gerade auf ihrem Nachttisch.
 
          Sie hatte sich immer wieder vorgenommen, abends darin zu lesen. Aber sobald die Sonne untergegangen war und sie all ihre Pflichten erledigt hatte, wollte sie einfach nur noch schlafen.
 
          Eine der mutigeren Schülerinnen hob die Hand. „Aber Master Puck, wir sind doch erst seit zwei Wochen in Celurdur …“
 
          „Was einem Lesepensum von 71 Seiten pro Tag entspricht“, erwiderte der Kater. „Das erscheint mir absolut machbar.“
 
          Faye unterdrückte ein Schnauben. 71 Seiten pro Tag mochten vielleicht für einen Puck zu schaffen sein. Die Passagen, die sie gelesen hatte, waren kaum zu entziffern gewesen, und dann waren da ja auch noch die vielen Fußnoten, die in der uralten Sprache der Schattenzeit verfasst worden waren – Worte, die in die hinterste, finsterste Ecke einer jeden Bibliothek verbannt gehörten. Der schwarze Kater, der sie niedergeschrieben hatte, war die einzige Seele in ganz Celurdur, die so alt war, dass sie die Sprache noch fließend beherrschte.
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          Faye betrat den Raum. „Bei den vielen alten Männern namens West, von denen in der Mappe die Rede ist, kann man aber auch wirklich durcheinanderkommen!“, sagte sie an die Klasse gewandt. Dabei musste sie an die unzähligen goldgerahmten Gemälde in der Ahnengalerie denken, die sie so oft abgestaubt hatte. „Und dann sehen sie auch noch alle gleich aus.“
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          Das mutige Mädchen hatte den Arm noch immer in die Höhe gereckt. Als sie Faye erblickte, fingen ihre Augen an zu leuchten. „Du bist dafür unverwechselbar.“ 
 
          Jetzt sahen alle zu Faye. Die Bäckerssöhne und die Bauerntöchter. Die verzauberte Rüstung hinten an der Wand. Puck, der so dreinblickte wie auf jedem Gemälde, das in der Ahnengalerie hing und ihn mit einem der früheren Wests zeigte. Seine gelben Augen hatten schon geglüht, als Glühbirnen noch gar nicht erfunden worden waren.
 
          Fayes Augen hatten eine ganz ähnliche Farbe. Auch hatte sie neben ihren gewöhnlichen Menschenohren noch ein Paar Katzenohren und einen Katzenschwanz, nur war ihr Fell weiß und nicht schwarz wie das von Puck. „Unverwechselbar? Wegen meiner katzenartigen Züge, meinst du?“, fragte Faye.
 
          „Ja, und weil du die erste Hexe des Westens bist“, antwortete das Mädchen atemlos.
 
          „Noch ist sie lediglich eine Hexe“, berichtigte Puck sie. „Faye ist noch nicht offiziell im Amt. Wenn du dich mit Solums magischen Gesetzen befasst hättest, wüsstest du, dass sie dafür die Zustimmung der drei Zauberer braucht. Begrüßungsmappe, Seite 352. Jeder der drei Zauberer wird eigens eine Prüfung für sie ersinnen, die sie bestehen muss, und dann müssen Nord, Ost und Süd ihrer Ernennung geschlossen zustimmen. Für gewöhnlich ist das reine Formsache, aber …“
 
          Aber an Faye war nichts gewöhnlich.
 
          Sie war in einem Baumhaus aufgewachsen. Ihr Babylachen war in Gläser abgefüllt worden, weil es als Zutat in Zaubertränken gebraucht wurde. Als kleines Kind war sie gern den Hals eines Drachen hochgeklettert und heruntergerutscht. Sie war Gärtnerstochter durch und durch, und so trug sie noch immer dieselben Kleider und Stiefel, auch wenn sie inzwischen vielleicht nicht mehr ganz so verdreckt waren wie früher. Genau wie ihr Bandelier, das mit Blättern und Pülverchen gefüllt war – für ihren Hosentaschen-Hokuspokus, wie Puck es inzwischen nannte. Der Kater hatte sich nie sonderlich für Fayes kleine Alltagszaubereien interessiert oder dafür, ob sie mit irgendwelchen Traditionen oder Regeln brach – bis man sie als Nachfolgerin des Zauberers ins Spiel gebracht hatte …
 
          „Faye hat Celurdur gerettet! Sie hat ganz Solum gerettet, also auch die drei Zauberer!“, rief das Mädchen. „Auf keinen Fall werden sie sie ablehnen. Zumal ja auch König Maximillian auf ihre Ernennung drängt.“
 
          Puck zuckte mit dem Schwanz. 
 
          „Habt ihr heute Morgen mit Thorne den Quell der Zuversicht gebraut?“ Der Kater reckte das Näschen in die Luft, als könnte er noch Spuren von vierblättrigem Klee und Morgensonne wittern.
 
          „Wir hatten heute noch gar keinen Unterricht bei Master Gardner“, sagte ein Junge aus der ersten Reihe. Faye fragte sich, wie ihr Vater es wohl fand, „Master“ genannt zu werden. Auf jeden Fall hatte er große Freude an seiner Tätigkeit als Lehrer, und seine Schülerinnen und Schüler kamen immer mit einem Lächeln aus dem Unterricht. „Wir müssten allerdings schon seit fünf Minuten in der Brauhütte sein“, fügte der Junge schüchtern hinzu.
 
          Puck runzelte verärgert die Stirn. „Ach ja?“
 
          „Ja“, ergriff Faye das Wort. „Pa … ich meine, Master Gardner hat mich geschickt, um nachzusehen, wo seine Schützlinge bleiben.“
 
          „Sie bleiben hier“, antwortete der schwarze Kater verdrießlich. „Niemand verlässt den Raum, bevor er mir nicht einen Diamanten übergeben hat.“
 
          Faye blinzelte. „Einen … Was?“
 
          „Master Puck hält uns hier fest“, erklärte das mutige Mädchen aufgeregt.
 
          „Ich versuche euch lediglich beizubringen, wie man einen Versteinerungszauber wirkt!“, schimpfte Puck. „Das ist Grundlagenwissen! Wenn ihr es nicht mal schafft, ein Stück Kohle in einen kostbaren Edelstein zu verwandeln, wie soll man euch dann irgendetwas Organisches anvertrauen? Geschweige denn etwas Lebendiges?“
 
          Die schweren schwarzen Steine auf den Papierstapeln waren also gar keine Steine.
 
          „Ja, aber Sie haben uns doch noch gar nicht gezeigt, wie man den Zauber ausführt!“, wandte ein anderer Schüler ein.
 
          Der Kater verdrehte die gelb glühenden Augen. „Weil wir uns zunächst mit den historischen Auswirkungen des Zaubers beschäftigen müssen! Wenn ihr euch nicht die Mühe machen wollt, die Vergangenheit zu verstehen, solltet ihr auch nicht befugt sein, die Zukunft zu gestalten!“
 
          Ein Stöhnen ging durchs Klassenzimmer. Mehrere Schülerinnen und Schüler schauten sehnsüchtig aus dem Turmfenster. Die diamantenen Scheiben der Brauhütte blitzten verheißungsvoll in der Ferne. 
 
          Schließlich ließ das mutige Mädchen seine Hand sinken und griff nach dem Stück Kohle auf dem Tisch. „Zeigst du uns, wie man einen Versteinerungszauber wirkt, Faye?“ Sie streckte Faye den schwarzen Klumpen hin, und ihre Augen funkelten erwartungsfroh.
 
          Fayes Hände wurden schwarz von Ruß, als sie das Stück Kohle entgegennahm.
 
          Das Ding in einen Diamanten zu verwandeln, sollte nicht allzu schwer sein. Versteinern gehörte zum kleinen Zauberer-Einmaleins, genau wie Puck gesagt hatte, und Faye beherrschte diesen Zauber schon seit Monaten. Die Schublade voller Juwelen und anderer versteinerter Gegenstände in ihrem Zimmer war der Beweis. Faye fiel es leicht zu zaubern, solange sie mit dem mürrischen Gespenst – ihrem Lehrmeister – allein war. Aber sobald jemand anders als West sie bat, einen Zauber zu wirken, ließen ihre magischen Fähigkeiten sie im Stich.
 
          „Kein Wunder, wenn du mich fragst“, hatte Fayes Vater gemeint, als Faye ihm von ihrer Blockade erzählt hatte. „Du musstest deine magischen Fähigkeiten fast dein ganzes Leben lang verbergen! Da ist es nun wirklich nicht schlimm, ein wenig Lampenfieber zu haben.“
 
          Unter anderen Umständen hätte Faye Pa recht gegeben.
 
          Aber jetzt waren alle Augen auf sie gerichtet – und es geschah wieder: Als sie die Finger fest um das Stück Kohle schloss, spürte sie nichts. Dabei hätte die Magie unter ihren Fingerspitzen kribbeln müssen.
 
          Stattdessen prickelte nur der Angstschweiß in ihrem Nacken.
 
          „T-tut mir leid, aber ich fürchte, ihr müsst jetzt los“, sagte sie. „Master Gardner wartet unten auf euch. Puck wird seine Diamanten wohl in der nächsten Unterrichtsstunde einsammeln müssen.“
 
          „Na schön!“ Puck sah die Kinder mit blitzenden Augen an und fletschte die Zähne. „Aber um eure Hausaufgaben kommt ihr nicht so leicht drumrum! Wer von euch morgen mit der Ausrede daherkommt, eine Riesenkakerlake hätte sie gefressen, DEN WERDE ICH FRESSEN.“ Sein schwarz schimmerndes Fell sträubte sich, und für Sekunden verschwammen seine Umrisse – eine Erinnerung daran, was er in Wirklichkeit war: ein uralter Geist, der mächtig und furchterregend sein konnte, wenn er es wollte.
 
          „Ich glaube, sie verstehen nicht, dass du nur Spaß machst“, sagte Faye, als die Schülerinnen und Schüler hastig das Klassenzimmer verließen.
 
          „Tue ich das denn?“ Puck blickte dem Mädchen hinterher, das so bewundernd über Faye gesprochen hatte. Ihr schwarzes Haar war zu zwei Knoten hochgesteckt, die ein bisschen an Katzenohren erinnerten. Ein paar andere Mädchen trugen die gleiche Frisur.
 
          Diese Schülerschar unterschied sich in jeder Hinsicht von den Kandidaten, die West vor drei Monaten aufs Schloss geholt und zunächst als seine Nachfolger in Betracht gezogen hatte. Der Schlimmste von allen war Vance Gravesworth gewesen. Er hatte Faye immer abschätzig „Miezi“ genannt. Faye war erleichtert gewesen, als er schmollend und samt seinem großen Überseekoffer abgedampft war, nachdem er das Turnier verloren hatte. 
 
          Als neue Herrin von Celurdur hatte sie unter anderem beschlossen, die Türen des magischen Hauses für alle zu öffnen, die zaubern lernen wollten. Für Jungen und Mädchen, für Jung und Alt. Alle waren willkommen, und jede und jeder konnte Fayes Lehrling werden.
 
          Nach Jahrhunderten, in denen Zauberei ausschließlich Männern – denen auf den eingestaubten Ölgemälden – gestattet gewesen war, kam diese Veränderung einer kleinen Revolution gleich.
 
          „Ich weiß, dass du ein anderes Celurdur gewöhnt bist …“, sagte Faye zu Puck. „Aber ich glaube, die Veränderung tut unserem Schloss gut! Macht wird größer, wenn man sie teilt.“
 
          „Das sagtest du bereits“, murmelte Puck. Sein Schwanz zuckte über die Kante des Pults.
 
          „Du warst doch selbst dabei, Puck!“, ereiferte sich Faye. „Als wir mit vereinten Kräften den Grundsteinzauber erneuert und Celurdur gerettet haben! Du hast doch auch gespürt, wie viel tragfähiger ein magisches Gleichgewicht sein könnte, wenn wir –“
 
          „Sag das bloß nicht zu laut!“, unterbrach sie der Kater mit einem Fauchen. 
 
          „Was?“, fragte Faye ungeduldig. „Dass wir das magische Gleichgewicht dringend neu ausloten müssen? Dass die Magie auf unserer Insel nicht vier Männern allein gehören darf?“
 
          Puck seufzte. „Ich sehe es doch genau wie du, Faye. Und du bist auch nicht diejenige, an deren Gesinnung ich zweifle. Es sind die anderen drei. Ich habe nun mal meine Erfahrungen mit Zauberern gesammelt …“ Er schlug mit der Pfote auf den Stapel vergilbter Papiere. „Über zweitausend Jahre lang, um genau zu sein. Jeder Zauberer, dem ich gedient habe, war in seinen Gewohnheiten festgefahren. Sie haben Angst vor Veränderung, oder sagen wir besser: vor allem, was ihre bisherige Ordnung infrage stellen könnte – selbst wenn Dinge sich zum Guten verändern würden. Deine Idee, die Macht auf viele zu verteilen, mag nobel sein, aber sie wird gewiss auf Widerstand stoßen.“
 
          „Aber du hast immer nur den Zauberern des Westens gedient …“, wandte Faye ein. Vielleicht waren Nord, Süd und Ost ja ganz anders! Ihre Gebiete waren es auf jeden Fall. Nachrichten vom Zauberer des Nordens waren immer von Raureif überzogen, und Sandkörner rieselten aus den Umschlägen, die Ost verschickte. Die Briefe aus dem Süden rochen immer betörend süßlich – so wie die überreifen Früchte in Celurdurs Gewächshaus.
 
          „Die Schattenkönigin war genauso stur“, sagte Puck ruhig, aber Faye schauderte trotzdem. Ihr Katzenfreund verhielt sich so sehr wie ein Kater – eigensinnig und launisch –, dass sie gelegentlich vergaß, dass er in Wahrheit ein uralter Geist war, der einst der dunklen Zauberin gedient hatte. „Je mehr Macht ein Mensch hat, desto mehr fürchtet er, sie zu verlieren“, fuhr Puck fort. „Nord, Süd und Ost sind bereits misstrauisch, weil du ein Mädchen bist. Wenn sie Wind davon kriegen, dass du das magische Gleichgewicht antasten willst, werden sie deiner Ernennung zur Hexe des Westens garantiert nicht zustimmen. Stattdessen werden sie Celurdur und Wests Nachfolge einem ihrer Lehrlinge übergeben.“
 
          „Oh …“, sagte Faye.
 
          „Du musst zuerst nach ihrer Pfeife tanzen. Bestehe ihre Prüfungen. Gib ihnen keinen Grund daran zu zweifeln, dass du für das Amt geeignet bist. Sobald sie deiner Ernennung zugestimmt haben und du ganz offiziell die Hexe des Westens bist, kannst du anfangen, alles umzukrempeln“, sagte Puck.
 
          Vielleicht war dieser Kater ja doch kein so schlechter Lehrmeister. Vielleicht hatte er sogar recht. Faye seufzte. Warum war es so schwer, die Welt zu verändern? Warum konnte sie sich nicht so einfach wandeln wie Celurdur, das neue Türme und Ballsäle erschuf, um den Bedürfnissen aller gerecht zu werden?
 
          Faye drehte sich um und sah durch das Fenster, wie im Schlossgarten gerade ein Kiesweg entstand, der direkt zur Brauhütte führte. Pa lehnte wartend in der Tür, und violetter Rauch quoll aus seinen Stiefeln. Fayes Vater braute schon seit Jahren Zaubertränke und wirkte Magie, was eigentlich verboten war, wenn es nach den Zaubereigesetzen ging. Allerdings wären Celurdur und sein Hausherr ohne Pas Magie längst verloren gewesen. Faye vermutete, dass West genau deshalb über all die Jahre hinweg ein Auge zugedrückt hatte, wenn seine Dienerschaft hier und da ein bisschen zauberte.
 
          Warum erkannten die anderen drei Zauberer also nicht, was Faye erkannt hatte? Dass Solum weit besser dastehen – und viel mächtiger sein könnte, wenn es seinen Bürgern und Bürgerinnen gestattete, Magie richtig zu erlernen? Wenn es Hexen dazu ermutigte, Zauber zu wirken, anstatt sie dafür einzusperren …
 
          „Ich werde ihnen zeigen, dass mein Weg der richtige ist“, sagte Faye und ballte ihre Faust noch fester.
 
          Ein Schwall Magie schoss knisternd durch ihre Handfläche und härtete die Kohle. Faye legte den Stein vor Puck ab – einen funkelnden Diamanten von der Größe eines Basiliskeneis.
 
          Faye atmete erleichtert aus.
 
          Puck fegte den Edelstein vom Pult. „Du wirst mehr als ein paar simple Zaubersprüche brauchen, um den Magischen Rat von dir zu überzeugen. Die meisten Kandidaten haben Jahrzehnte damit zugebracht, ihr magisches Repertoire zu verfeinern. Der letzte West war fünfzig Jahre lang Lehrling, bevor er sich den dreien gestellt hat.“
 
          Faye war nur drei Monate in die Lehre gegangen – wenn man es überhaupt so nennen konnte. Als Schülerin eines selbstverliebten Gespenstes hatte man es nicht leicht. Der Zauberer des Westens verbrachte einen Großteil der Zeit damit, mit wallendem Gewand durch Wände zu verschwinden und darüber zu klagen, wie viel von seiner Energie Celurdurs Grundsteinzauber aufgesogen hatte. Tatsächlich war West über die vergangenen drei Vollmonde ziemlich verblasst, obwohl auch Pa und Puck Faye jedes Mal zur Seite standen, wenn sie die monatliche Zeremonie anleitete … 
 
          „Das nächste Mal werde ich Celurdurs Grundsteinzauber ganz allein erneuern. Das ist ja das Wichtigste, was ich können muss“, sagte Faye.
 
          „Praktisch gesehen – ja.“ Puck seufzte gequält. „Nur sind Zauberer leider alles andere als praktisch veranlagt.“
 
          Aus dem Augenwinkel sah Faye draußen etwas schimmern. Sie blickte zum strahlend blauen Himmel hinauf. Was da so hell leuchtete, war keine der Zirruswolken, die sie am Morgen für den Sonnenaufgang geformt hatte. Es war eine Schar von Briefen. Papiervögel und -flieger wurden von einer Windböe getragen, die viel zu gleichmäßig war, um nicht verzaubert zu sein, und sie steuerten geradewegs auf das geöffnete Fenster des Klassenzimmers zu.
 
          Der erste Papierflieger schoss zwischen Pucks Ohren hindurch und landete sanft neben Faye. Auf einem der Flügel war ihr Name zu lesen, und ein verzaubertes Siegel mit dem Wappen von Ost tropfte vom anderen: zwei goldschimmernde, gebogene Palmen. Als Faye das Wachs berührte, entfaltete sich der Flieger, und Sandkörner rieselten über das Pult, während das Pergament die Gestalt eines Mannes annahm. Er hatte die Hände gefaltet und sprach viel zu laut für ein so kleines Papiermännchen.
 
          „FAYE GARDNER, DER MAGISCHE RAT TAGT IN RETNEC UND ERWARTET DEIN KOMMEN AM EINUNDZWANZIGSTEN TAG DES PHÖNIX-MONDES. ZUVOR WÜRDE ICH GERN EINEN TEE MIT DIR TRINKEN –“
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          Die Rede des Männchens wurde von einem Papiervogel unterbrochen, der sich eine Schicht Raureif aus dem Gefieder schüttelte, ehe er auf Fayes Schulter landete. Mit freundlichen Grüßen von Zauberer Nord, dessen Siegel die Farbe von Eis hatte – und ebenso schnell schmolz.
 
          „FAYE GARDNER!“, krächzte der Vogel. „DU WIRST HIERMIT NACH RETNEC BEORDERT, UM VOR UNS DREI ZAUBERER ZU TRETEN UND DARZULEGEN, WARUM WIR DICH IN UNSERE REIHEN AUFNEHMEN SOLLTEN. VIELLEICHT LEISTEST DU MIR JA AUCH AUF EINE TASSE KAKAO IM GARTEN DES NORDENS GESELLSCHAFT …“
 
          Das Papiermännchen von Zauberer Ost wedelte mit seinen dünnen Ärmchen. „ERWARTE VON DEM DA BLOSS KEINEN WARMEN EMPFANG! EIN TEE MIT MIR WÄRE VIEL NETTER! FINDEST DU NICHT AUCH?“
 
          Faye sah Puck mit großen Augen an.
 
          „Oje“, murmelte der Kater.
 
          In diesem Augenblick schwebte ein Blatt zum Fenster herein und entfaltete sich zu einer papiernen Blüte. Das musste dann wohl die Einladung vom Zauberer des Südens sein. Allerdings war das nicht die letzte Nachricht, die eintraf. Kurz darauf landete auch ein Papierflieger von Bryce Bentpen mit der getippten Anfrage für ein Interview. Danach ein Papierkranich von Prinzessin Illian. Es kam sogar ein Brief von Lady Bortram, die gehört hatte, dass Faye demnächst in der Stadt sein würde, und sie zu einer „kleinen Abendgesellschaft“ bei sich zu Hause einlud.
 
          „Wie hat sie vor mir von meinem Besuch erfahren?“, wunderte sich Faye.
 
          „Ich vermute, dass die drei Zauberer schon in Retnec sind“, antwortete Puck.
 
          Um ihre Prüfungen vorzubereiten … Fayes Herz fing an zu rasen, und ihr Blick fiel noch einmal auf die offiziellen Vorladungen, die auf dem Pult aufgereiht standen und auf ihre Antwort warteten. Ihre Zunge war so staubtrocken wie die Wüste im Osten. So eingefroren wie die Berge im Norden. War das nur wieder ihr „Lampenfieber“? Oder ein Zeichen dafür, dass sie nicht dafür geschaffen war, den Westen und all seine Magie zu beschützen?
 
          „Ich glaube, ich bin noch nicht so weit“, flüsterte sie Puck zu.
 
          „Ich glaube nicht, dass das eine Rolle spielt“, flüsterte der Kater zurück.
 
          Faye nickte. Puck hatte recht.
 
          Egal, ob sie sich bereit fühlte oder nicht – in fünf Tagen musste sie in Retnec sein.
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